Zum Gebrauch von

„Texte, Gedichte, Impulse und Materialien zu Bibelstellen und Themen“

Liebe Benutzer/in

Wenn ich hier einen Zugang zu zahllosen Texten, Gedichten, Impulsen und Materialien zur Verfügung stelle, vertrete ich nicht die Meinung, im Gottesdienst müsste mehr Poesie oder Literatur zu hören sein.

    Gewiss, hie und da sagt ein Gedicht mehr als die Predigt. Dann möge man/frau bitte das Predigen ehrlicherweise auf den nächsten Sonntag verschieben.

    Gewiss, hie und da illustriert Lyrik einen Bibeltext oder einen Sachverhalt unglaublich treffend. Dann aber möge man/frau die beiden als gleichberechtigte Partner behandeln, sie miteinander in einen Dialog bringen, sie in eine Auseinandersetzung verwickeln … und sie trotzdem beide in ihrer Eigenart würdigen. Sonst verkommen sie zu Silikon-Implantaten.

    Und denken wir daran: Häufig sind poetische Texte zum Lesen, nicht zum Hören geeignet. Und wenn sie trotzdem vorgelesen sein wollen, vielleicht so: Vorlesen – Stille oder Musik – Vorlesen.

In der unreflektierten Verwendung von solchen Texten hingegen lauern Gefahren: Die Instrumentalisierung von Lyrik und Prosa durch Bibel und Theologie – oder umgekehrt; also die Dominanz, die Aus- oder Überblendung in der einen oder anderen Richtung. 
Die poetischen Texte, Materialien und Impulse erfüllen dann ihren Sinn und Zweck, 

· wenn sie Sie sensibilisieren für und inspirieren zu eigener Sprache und eigenen Bildern,
· wenn sie Ihnen helfen, die Türen in die dämmrigen Kammern Ihrer Erfahrungen und Erinnerungen einen Spalt breit zu erschliessen,
· wenn sie Licht bringen in Ihre exegetischen Bemühungen, Ihre Gedanken und Blicke auf die Worte im Bibeltext und den Bildschirm zu lösen und zu erhellen vermögen
· wenn sie Ihren Horizont – eingespannt zwischen Desktop und Büchergestell, angespannt im Zeitdruck und unter hohen Selbsterwartungen – erweitern, Ihre Grenzen überschreiten lassen und zu neuen Wahrnehmungen hin öffnen,
· wenn Ihnen dann ein Text zu einer gelungenen Liedansage verhilft oder einem Predigteinstieg ohne lange Anfahrtswege, einen Impuls gibt für ein Gebet, der Gemeinde das Verstehen einer Epistellesung erleichtert, Stoff gibt für ein Sendungswort … wunderbar!
· wenn sie Ihnen Lust machen machen auf die Gottesdienst- und Predigtgestaltung … und das Feiern mit und in der Gemeinde.
Selbstverständlich können die Texte zu einer Literatur- oder Poesie-Predigt werden, dann eröffnet sich ein dialogischer Raum zwischen Werk - Prediger/in – Gemeinde – Gott.
[…] die Welt der Künste ist nicht die Welt. Die Künste repräsentieren allemal nur bestimmte Wahrnehmungen von Welt: eine mit mancherlei Mitteln gestaltete Welt. Aber genau so kommen die Künste der Predigt entgegen. Auch auf der Kanzel geht es um Gestaltung: die Welt so zur Sprache

bringen, dass sie als Gottes Welt kenntlich wird.
Martin Nicol/Alexander Deeg, Im Wechselschritt zur Kanzel, Dramaturgische Homiletik, V&R Göttingen 2005, S. 151
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen gutes Gelingen!
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